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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

e re ee e e e
a r TJ

Sonnabencdl, den 9. VIaif 1891, 64. Jaohrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

eburger Kreisblatt. Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten

Fageblatt für Hlkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaoltung.)

Das Ober-Erſatz- Geſchäft findet im Merſeburger Kreiſe
Sonnabend, den 30. Mai, Montag, den 1. Juni

und Dienſtag, den 2. Juni er.
im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt und zwar kommen zur Vorſtellung:

1. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, über welche
endgültig zu entſcheiden iſt.

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts noch vorläufig beurlaubten Rekruten,
3. die zum einjährig-freiwilligen Dienſt Berechtigten, welche

a. wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Befreiung von der activen Dienſtpflicht beantragen,
b. von den Truppen bezw. Marinetheilen abgewieſen worden ſind,

c c c

die für dauernd unbrauchbar Erachteten,
die zum Landſturm I Vorgeſchlagenenn
die zur Erſatz-Reſerve vorgeſchlagenen Militärpflichtigen,
die für brauchbar erachteten Mannſchaften, und

die nach der RekrutenMuſterung aus anderen Bezirken hier zugezogenen Mannſchaften und
die welche ſich in dieſem Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben.

Den Mannſchaften werden noch beſondere GeſtellungsOrdres in den nächſten Tagen zugehen.
Die Magiſträte und Ortsbehörden veranlaſſe ich, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffen

den Militärpflichtigen in deren Abweſenheit den Eltern, Vormündern oder Verwandten derſelben
mit dem Bemerken bekannt zu machen, daß gegen ungehorſam Ausbleibende oder

zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen Strafen zur Anwendung gebracht werden. Rekurſe gegen
die auf Reclamation von der Erſatz Kommiſſion gegebenen abweiſenden Beſcheide müſſen bis ſpäteſtens

den 23. Mai er.
bei mir auf vorgeſchriebenem Formular in duplo eingereicht werden, die Ortsbehörden derjenigen
Ortſchaften aber, aus denen Reclamationen eingereicht reſp. bei dem Erſatz Geſchäft für begründet
erachtet worden ſind, haben am betreffenden Tage perſönlich im Geſtellungslocale zu erſcheinen,
damit ſie über die den Reclamationen zu Grunde liegenden Verhältniſſe genaue Auskunft geben
können.

Merſeburg, den 6. Mai 1891.
Unentſchuldigtes Ausbleiben der Ortsbehörden wird mit Ordnungsſtrafe geahndet werden.

Der Königliche Landrath. Weidlich.
m x Wwxwwmwmm m m m rZur Vermeidung von Störungen des Gottesdienſtes in der Kirche St. Maximi

aus Veranlaſſung des am Sonntag, den 10. d. Mts. hier ſtattfindenden Wettrennens
wird am gedachten Tage Nachmittags zwiſchen zwei und drei Uhr die Strecke von der
Burgſtraße nach der Gotthardtsſtraße für den Wagenverkehr geſperrt Die Wagen
haben von der Burgſtraße aus die Richtung nach dem Sixtithore einzuſchlagen.

Merſeburg, den 7. Mai 1891.

Merſ eburg, den 8. Mai 1891.

F Die Rede des Kaiſers.
Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge hatte die

von Sr. Majeſtät dem Kaiſer im Düſſſeldorfer
Provinzialſtändehauſe gehaltene hochbedeutſame
Rede folgenden Wortlaut:

„Jch danke der Rheinprovinz für ihre Ge-
ſinnung, ein Ausdruck derſelben iſt dieſes Feſt.
Nicht als Fremder bin Jch hier unter Jhnen
und nicht an fremdem Ort; dieſe Stätte, dieſe
Räume ſind Mir wohlbekannt. Jch habe ſie
beſucht, als Jch noch in Bonn ſtudierte, und
das letzte Mal konnte Jch die Huldigungen hier
miterleben, die Sie Meinem dahingeſchiedenen
glorreichen Herrn Großvater bereiteten und die
ein unauslöſchliches Denkmal der Erinnerung in
Unſer aller Herzen gelaſſen haben. Daß Jch
ſelbſtverſtändlich für die Rheinprovinz beſonders
innige Gefühle hege, brauche Jch nicht zu er
wähnen; denn diejenigen, die mit Mir zuſammen
gelebt und ſtudiert haben wiſſen das. Eines
aber möchte Jch hervorheben, daß es Mir eine
beſondere Freude iſt, am heutigen Tage in dieſer
Stadt dieſes herrliche Feſt entgegenzunehmen:
Es iſt der Umſtand, daß in dieſer Stadt auf
Befehl Meines ſeligen Herrn Großvaters Jch
zum erſtenmal im Leben öffentlich aufgetreten
bin, indem Jch bei der Enthüllung des Cornelius-
Denkmals meines Herrn Vaters Majeſtät zu ver
treten zum erſtenmal die Ehre hatte. Seit der
Zeit ſind zwölf Jahre vergangen und in den
letzten Jahren hat ſich manches geändert. Die
erhabene Erſcheinung des hohen Herrn iſt ver
blichen. Jhr folgte mauches werthe Glied der
Familie, es folgte ihr vor allen Dingen die herr
liche Erſcheinung Meines Herrn Vaters, die Sie
alle noch hier unter Sich haben weilen ſehen
und von dem Sie wiſſen, mit wie warmem
Herzen er an Bonn und an der Rheinprovinz
bis zu Seinem Lebensende gehangen hat manche
Städte und manche alte Kirchen können von
Seinem Jntereſſe, von Seiner Fürſorge erzählen.
Wenn des Fürſten Durchlaucht Wied ſo freund
lich war, Meiner Mühen zu gedenken, die Jch
übernommen habe zum Wohle des Reichs nach
innen und nach außen, ſo iſt das nur Meine
Pflicht, welche die Stellung, die Mir angewieſen
iſt, mit ſich bringt, und wird es Mich freuen,
wenn des Himmels Gnade Mich unterſtützt, und

Die PolizeiVerwaltung.
Ich nach wie vor in Frieden und ungeſtört Mein

Land regieren kann. Jch wollte nur, der
europäiſcheFFriede lägein MeinerHand,
Jch würde jedenfalls dafür ſorgen, daß
er nie mehr geſtört werde. (Lebhafter Beifall.)
Wie demaber auch ſei, Jch werde jeden-
falls nichts unverſucht laſſen, und
was an Mir liegt, dafür ſorgen, daß
er nicht geſtört werde. (Beifall.) Auch
im Jnnern haben wir manches durchleben müſſen,
und wir ringen uns allmählich zu feſten Ver-
hältniſſen durch. Sie brauchen bloß auf die
Geſetzvorlagen zu blicken, welche gegenwärtig die
Vertreter des preußiſchen und deutſchen Volkes
beſchäftigen, und welche, wie Jch zuverſichtlich
hoffe, einem baldigen Abſchluß nahe ſind, um
volles Vertrauen zu gewinnen, daß die Wege,
die Jch mit Meiner Regierung eingeſchlagen habe,
die richtigen ſind. (Bravo.) Jch darf auch
Meinerſeits von den Mir vorgezeich-
neten Wegen, die Jch mit Meinem
Gewiſſen und vor Meinem Gott allein
zu ver antworten habe, nicht abweichen,
und Jch werde nach wie vor nach beſtem
Gewiſſen, wie für Mein ganzes Volk,
ſo auch für die Rheinprovinz arbeiten.
(Beifall.) Jch weiß ſehr wohl, daß gerade Sie
mit geſpannter Aufmerkſamkeit nach Berlin blicken;
die große induſtrielle Welt, die Jhre Provinz bis
in die entfernteſten Gegenden berühmt gemacht
hat und mit ihren großen und bedeutenden An-
lagen Hunderttauſende Meines Volkes beſchäftigt,
iſt, möchte ich ſagen, das Herz mit ſeinen vielen
Arterien Unſeres Staates. Es hat zuweilen
ſchneller gepocht, zuweilen gedroht, mit ſeinem
Pochen aufzuhören. Jch hoffe, daß auch dieſes
ſich allmählich verlieren wird. Sie können über-
zeugt ſein, daß keine Mühe zu groß und keine
Arbeit zu mühſelig iſt, um dafür zu ſorgen, daß
nach beiden Seiten der Jnduſtrie, dem
Arbeitgeber und dem Arbeitnehmer,
in jeder Beziehung Gerechtigkeit ge-
ſchehen ſoll. (Beifall.) Um dieſes zu er-
möglichen, iſt es ſelbſtverſtändlich auch Pflicht
des Regenten und ſeiner Regierung, nach außen
diejenigen Verbindungen zu ſuchen die noth
wendig ſind, um Unſerer Jnduſtrie Erſatz für den
Abſatz zu gewinnen, welchen einzelne Staaten ihr
abzuſchneiden drohen, und Jch kann Jhnen hier-
mit mittheilen, daß geſtern der öſterreichiſche
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Handelsvertrag paragraphirt worden iſt (Bravo)

und Jch hoffe, daß er Jhnen zu dauerndem
Nutzen gereichen wird. Meine Herren, laſſen
Sie Mich nochmals wiederholen, wie tief dank-
bar Jch Jhnen bin und ſpeciell der Stadt
Düſſeldorf für den warmen Empfang, den Sie
heute Mir bereitet haben. Jch bin der feſten
Ueberzeugung, daß, wie die anderen Provinzen
Meines Landes, ſo auch die Rheinprovinz, deren
bewährte Söhne ſich 1870 ſo tapfer und krav
für des Reiches Herrlichkeit geſchlagen haben,
Mir folgen wird, und daß die Rheinprovinz nach
wie vor der Ueberzeugung iſt, daß das Heil nur
im Zuſammenwirken aller Theile liegt und des-
halb dem Monarchen in dem auf das Wohl des
Ganzen gerichteten Streben zu folgen iſt. Jch
trinke Mein Glas deutſchen Weines auf die
Rheinprovinz, möge ſie blühen und gedeihen
jetzt und immerfort bis in die Ewigkeit! Die
Rheinprovinz lebe hoch! hoch! hoch!“

Der deutſche Reichsanzeiger veröffentlicht nun-
mehr den Wortlaut der Trinkſprüche, welche
Kaiſer Wilhelm auf den ihm zu Ehren gegebenen
Gaſtmählern in Düſſeldorf und Köln gehalten
hat. Die viel beſprochenen, von allen Anweſenden
gehörten Worte „Einer iſt Herr im Lande, und
der bin ich; keinen Anderen werde ich neben mir
dulden!“ ſind in dem Bericht fortgelaſſen. Ge
ſprochen ſind ſie indeſſen, denn in allen an der Tafel
ſelbſt aufgenommenen Steno jrammen finden ſie
ſich. Der Kaiſer iſt wohl der Anſicht geweſen, daß
dieſe Verkündigung genügt, und daß es nicht
noch der amtlichen Bekräftigung bedarf, durch
welche dieſe ohnehin ſcharfen Worte nur noch
mehr verſchärft würden. Jn dem amtlichen Texte
heißt es nur, daß „dem Monarchen in dem auf
das Wohl des Ganzen gerichteten Streben ver
trauensvoll zu folgen iſt.“ Die Stelle, welche
ſich auf den Frieden bezieht, lautet im „Reichs-
anzeiger“: „Jch wollte nur, der europäiſche
Friede läge nur in Meiner Hand, Jch würde
jedenfalls dafür ſorgen, daß er nimmer geſtört
würde. Wie dem nun aber auch ſei, Jch werde
jedenfalls nichts unverſucht laſſen, was an Mir
liegt, daß er nicht geſtört werde.“

Ein anderer Bericht meldet uns noch, daß aus
der allernächſten Umgebung des Monarchen ganz
beſtimmt verſichert wird, die Worte: „Jch allein
bin Herr im Lande“ ſeien in Düſſeldorf that
ſächlich gefallen.

F Der Urſprung der Marien-
erſcheinungen von Lourdes.
Zu einem im Januarheft von Beyſchlags

„Deutſch evangeliſchen Blättern“ erſchienenen
Aufſatz Die Marienerſcheinungen von
Lourdes. Eine zeitgemäße Studie von
Univerſitäts-Bibliothekar Dr. Geiger
in Tübingen“ bemerkte der Herausgeber:
„Ein hoher Herr erzählte vor etlichen Jahren
einigen ihn im Badeaufenthalt begrüßenden ſüd-
deutſchen Geiſtlichen, es ſei in den vornehmen
franzöſiſchen Kreiſen eine ausgemachte Sache,
daß den erſten Anſtoß zu der ganzen
Lourdesgeſchichte eine junge Dame
gegeben, die in der Höhle von Maſſa-
bielle ein Rendezvous mit einem
Officier gehabt, und um denſelben
zu verbergen, ſich mit geſpreiztem Kleide
vor denſelben geſtellt habe. So hat mir einer
jener Geiſtlichen erzählt.“ Dr. Geiger iſt es nun
gelungen, für dieſe höchſt intereſſante, zugleich
aber auf den Lourdescultus das bedenklichſte
Licht werfende Mittheilung einen gewiß unver-
dächtigen Zeugen beizubringen. Einer der ultra
montanen Geſchichtsſchreiber von Lourdes ſelbſt,
allerdings unter vielen der einzige, G. B. de
Lagréèze, in ſeiner „Geſchichte von Lourdes.“ 4.
Aufl. Paris 1877, S. 281, erzählt, daß die „albernſte
Erklärung (der Erſcheinungen) am lebhafteſten ge-
glaubt wurde Manerzählte, daß eine Dame
von Lourdes mit einem Officier in der
Grotte Maſſabielle ein Rendezvous
hatte, als Bernadette (die kleine Seherin) ſich
näherte Und er fügt bei, daß es „eine
ganz bekannte Dame war, deren Namen
man offen nannte.“ Darnach ſteht alſo ſo
viel ganz ſicher feſt, daß man in Lourdes un

mittelbar nach den angeblichen Marienerſcheinungen
allgemein auf eine ſtadtbekannte Dame (zudem
„une mère de famille“) mit den Fingern hinwies,
die zufällig und wider Willen an dem Glauben
an die Erſcheinung der Jungfrau Maria ſchuld
war. So läßt ſich allerdings leicht die auffallende
Thatſache erklären, daß die Geiſtlichkeit ſich ſehr
lange gegen die Anerkennung der Erſcheinungen
in der Grotte von Lourdes ſperrte.

(Kirchl. Korreſp.)

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 8. Mai. Unſer

Kaiſer hat ſeine durch keinerlei Zwiſchenfall
getrübte, glanzvolle Rheinreiſe beendet, und wird
heute Freitag Mittag zum Privatbeſuch des
Großherzogs von Baden, ſeines Onkels, in Karls-
ruhe eintreffen. Von Köln war der Kaiſer nach
einer von rauſchenden Ovationen begleiteten
Rheinfahrt am Dienſtag Abend in Bonn, wo er
ſtudiert hat, eingetroffen und feſtlich empfangen
worden. Am Mittwoch Vormittag fand ein
kleines Manöver der Bonner Garniſon ſtatt,
worauf der Kaiſer an der Spitze der Königs-
huſaren zur Stadt zurückritt. Auf der Fahrt
zum Manöverplatze paſſierte der Prinzeſſin
Adolph von Schaumburg-Lippe, der
Schweſter des Kaiſers, das Malheur, aus dem
Wagen geſchleudert zu werden. Die hohe
Frau wurde nicht verletzt. Am Donnerſtag
erfolgte die Begegnung des Kaiſers mit
dem Großherzoge Adolph von Luxemburg,
frühe rem Herzoge von Naſſau. Der Kaiſer
empfing ſeinen hohen Gaſt mit königlichen Ehren,
eine Ehrenwache war aufgeſtellt, die beide Fürſten
nach herzlicher Begrüßung beſichtigten. Der
Kaiſer und der Großherzog fuhren gemeinſam
in die Stadt ein, von ununterbrochenen Hoch-
rufen begrüßt. Der Verkehr zwiſchen den beiden
Fürſten war, was allgemein bemerkt wurde, ein
ſehr ungezwungener. Die Tafel wurde im
Familienkreiſe eingenommen. Bei der Abfahrt
geleitete der Kaiſer den Großherzog abermals.
Jrgend welche politiſche Folgerungen ſind an
dieſe Begegnung natürlich nicht zu knüpfen. Sie
beweiſt aber, daß der Großherzog durch die Er-
eigniſſe von 1866 wirklich einen dicken Strich
gemacht hat. Kaiſer Wilhelm wird kommenden
Sonntag zum Beſuch in Darmſtadt eintreffen.

Der Him melfahrtstag hat eine Pauſe
im geräuſchvollen Alltagsleben eintreten laſſen
der Verlauf war allenthalben ein friedlicher und
ſtiller. Auch für die deutſchen Parlamentarier
in Berlin kam die Pauſe ganz erwünſcht. Es
ſtehen noch wichtige Entſcheidungen bevor, über
welche nun reiflich nachgedacht werden konnte.
Der einfache Bürger aber hegt den Wunſch:
Mag es Pfingſten ebenſo werden wie an ſeinem
Vorgänger.

Die Reichstagsſeſſion wird, wie
nunmehr definitivfeſtſteht, nicht geſchloſſen, ſondern,
vorausſichtlich am Miittwoch, bis zum
Herbſt vertagt werden, damit die Beſchlüſſe
der Kommiſſion für das Krankenkaſſengeſetz dann
verwendet werden können. Die Hauptvorlage
der Herbſtſeſſion wird der deutſch-öſterreich-
iſche Handelsvertrag ſein, von welchem die
Nordd. Allg. Ztg. in erſichtlich höherem Auftrage
wiederholt feierlich erklärt, es würden darin keine
deutſchen wirthſchaftlichen Jntereſſen
preisgegeben. Der Streit um die Kornzoll-
frage wird dann auch möglicherweiſe lange nicht
den Umfang annehmen, wie heute geglaubt wird.
Der Abg. Dellbrück ſpricht in einer längeren
Abhandlung die ſehr vernünftige Anſicht aus,
man ſollte doch nur abwarten, wie ſich die nächſte
Ernte und die Kornpreiſe in Folge derſelben
ſtellten. Dann würde ſich wohl Manches von
ſelbſt ergeben. Das dürfte auch zutreffen.

Aus Stettin wird nunmehr vofficiell:
berichtet, daß der Oberpräſident von Pommern,
am 13. Mat ſeinen Abſchied einzureichen beab-
ſichtigt. Sein Nachfolger ſoll bekanntlich der
frühere Miniſter von Puttkamer werden.

Deutſcher Reichstag. Am Mittwoch
hat der Reichstag die dritte Berathung
des Arbeiterſchutzgeſetzes beendet. Bei
den Beſtimmungen über die Arbeitsordnungen in

bis 9 Uhr Vormittags.
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Fabriken wurde zugeſtanden, daß die Geldſtrafe
für Arbeiter welche ſich grobe Verſtöße zu
Schulden kommen laſſen, etwas erhöht werden
ſoll. Handelsminiſter Berlepſch bedauerte ſehr
die Ablehnung der Beſtimmungen über ſchärfere
Beſtrafung der Verleitung und Aufreizung zum
Contractbruch, deren Nothwendigkeit gerade durch
den letzten Bergmanngsſtreik in Weſtfalen erwieſen
ſei. Früher oder ſpäter würden dieſe Beſtimm-
ungen doch erforderlich werden. Socialdemo-
kratiſcherſeits werden Behauptungen verbreitet,
der letzte Streik in Weſtfalen ſei von Arbeit-
gebern oder Kohlenſpeculanten angezettelt. Mini-
ſter von Berlepſch und Freiherr von Stumm
treten dieſen Behauptungen entgegen. Jn Kraft
treten ſoll das neue Geſetz im Weſentlichen am
1. April 1892. Die Geſammtabſtimmung über
die Vorlage wird Freitag Mittag 12 Uhr erfolgen.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Mittwochsſitzung. Die zweite Berathung des
Kultusetats wird fortgeſetzt. Abg. Lohren (ſfrei-
konſ.) fällte ein ſehr abfälliges Urtheil über den
Volksſchullehrerſtand, der ſich gegen früher ſehr
verſchlechtert habe und ſeinen Aufgaben nicht
mehr gewachſen ſei. Kultusminiſter Graf Zedlitz
tritt dieſen Ausführungen mit lebhafter Energie
entgegen und betont, daß der Lehrerſtand heute
weit höher ſtehe, als früher. Man dürfe nicht
den Lehrerſtand für Dinge verantwortlich machen,
an denen er ganz unbetheiligt ſei. Auch von
anderen Abgeordneten werden die Ausführungen
des Abg. Lohren als ſehr arge Uebertreibungen
bezeichnet. Weiterhin wird noch die Reform des
höheren Schulweſens, die bekanntlich im Gange
iſt, eingehend beſprochen. Darauf werden die
einzelnen Poſitionen des Kultusetats bis zur
Forderung für den altkatholiſchen Biſchof de-
battelos genehmigt. Bei der Abſtimmung über
die letztere wird die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes
konſtatiert. Nur 86 Mitglieder ſind anweſend.
Freitag wird die Debatte fortgeſetzt.

Der Reichskommiſſar Dr. Karl
Peters wird vorausſichtlich am Sonntag, den
10. d. M., Berlin verlaſſen, um ſich auf ſeinen
Poſten nach Oſtafrika zu begeben.

Der Bergarbeiter-Streikin Weſt
falen. Aus Eſſen wird berichtet: Auch auf
der Zeche „Engelsburg“ iſt der Ausſtand er
loſchen. Mittwoch arbeiteten alle Zechen wieder.

Landtags-Erſatzwahl in Weilburg.
Bei der Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe im
6. Wahlbezirk des Regierungsbezirks Wiesbaden
wurden im Ganzen abgegeben 206 Stimmen;
davon erhielten Landrath Dr. Beckmann in
Uſingen (deutſchkonſ.) 118 Stimmen, L. Münch,
Diez (deutſchfreiſ.) 88 Stimmen. Erſterer iſt
ſomit gewählt.

Fürſt Bismarck iſt Dienſtag Nachmittag
in Begleitung Prof. Schwennigers und des
Privatſecretärs Chryſander in Hamburg zur
Beſichtigung des bei Brunshauſen ankernden
Rieſendampfers „Fürſt Bismarck“ anweſend
geweſen. Am Abend kehrte der Fürſt nach
Friedrichsruh zurück. Von der Bevölkerung wurde
Fürſt Bismarck mit lebhaften Ovationen begrüßt.

Fürſt Bismarck als Reichstagsab-
geordneter. Der Deputation des 19. hanno-
verſchen Wahlkreiſes gegenüber hat Fürſt Bismarck
beſtätigt, daß er in dieſer Seſſion im Reichstage
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Albrecht, der Minneſänger.
Hiſtoriſche Skizze von Johanna Baltz.

(Schluß aus Nummer 105.)
Das ganze Reich jauchzte dem neuen Gebieter

zu, der die Feſtlichkeit dadurch erhöhte, daß er
ſeine Töchter Mechtilde mit dem Pfalzgrafen
bei Rheine, Anna mit dem Herzoge von Sachſen
ehelich zuſammen geben ließ.

Jn dem prächtig geſchmückten Saale herrſchte
gegen Abend des feſtlichen Tages eitel Luſt und
Wonne. Das Kaiſerpaar mit den Neuvermählten
ſaß auf erhöhter Eſtrade, um ſie her an langen
Tafeln viel hohe Gäſte, Ritter und ſchöne Frauen.
Unter Letztern glänzte im Schmucke ihrer Hold-
ſeligkeit Jrmingard von Haigerloch. Sie trug
ein weißes Sammtkleid und einen ſilberdurch-
wirkten Schleier ihren ſchönen Arm zierte Albrechts
Goldſpange. Ein leiſes Mahnen in ihrem Jnnern
hatte ſie veranlaßt, das Schmuckſtück anzulegen.
Sechs Monde waren vergangen, ſeitdem Albrecht
damals in den Kampf geritten; er hatte dem alten
Zollernruhm neue Lorbeern gewonnen, neue Lor-
beern auch ſeiner Leyer als Minneſänger. Heim
lich hatte Jrmingards Sorge ihn begleitet, und
ſie hatte ſich ſeiner Siege gefreut. Von jenem
Liede vernahm ſie zu ihrer Verwunderung Nichts;
es ſchien alſo nicht bekannt geworden zu ſein,
daß er, ſeiner Gemahlin überdrüſſig geworden,
auf verbotenen Wegen ging. Fre lich war dies
nur ein karger Troſt für ſie, denn ſie liebte ihn
noch immer. Dennoch war ſie ihm, als ſie ihn
heute bei der Kaiſerkrönung zum erſten Male
wiederſah, kühl begegnet, und als ſie zum Bankett
ging, ſchob ſie den Armreif unter den Sammet-
ärmel des Gewandes, damit Albrecht ihn nicht
erſpähe. Das war nun überflüſſige Sorge, denn
ihr Gemahl war gar nicht erſchienen, was Jrmin
gard banges Herzklopfen verurſachte.

Auf Kaiſer Rudolphs Wunſch und Willen
waren Sänger erſchienen, mit ihren ernſten
und fröhlichen Weiſen die Stunden zur verherr-
lichen. Die Saiten ertönten und ein herrlicher
Melodienſtrom ergoß ſich durch die weite Halle.
Wie wurden die Herzen ſo weich und weit, als
das hohe Lied erklang vom Grafen, der den

nicht mehr erſcheinen wird, er will bekanntlich
erſt im Herbſt ſeinen Sitz einnehmen. Das An
erbieten des Herrn von Bleichröder, welcher ſeine
Villa dem Fürſten für die Zeit ſeines Aufent
haltes zur Verfügung ſtellen wollte, hat Fürſt
Bismarck dankend abgelehnt.

Die ſocialdemokratiſche Reichs
tagsfraction entſendet Bebel, Singer und
Liebknecht zu den Verhandlungen des internatio-
nalen Arbeiterkongreſſes nach Brüſſel.

Belgien. Die Regierung hofft von Tage
zu Tage, der Bergarbeiterſtreik werde erlöſchen,
aber das Gegentheil iſt der Fall. Es iſt viel
mehr zu erwarten, daß heute Freitag die ge
ſammten Bergleute die Arbeit ruhen laſſen. Sie
fordern den Achtſtundentag, höhere Löhne und
das allgemeine Wahlrecht. Zu befürchten iſt,
daß die Jnduſtriearbeiter der großen Städte ſich
dem Streik anſchließen. Jn Brüſſel haben be-
reits die Maſchinenbauer und andere Arbeiter
den Generalſtreik beſchloſſen. Zwei Klaſſen der
Bürgergarde ſind einberufen. Dynamit-
attentate gegen die Häuſer von Arbeitern,
welche noch thätig ſind, kommen faſt jeden Tag
vor, im Uebrigen iſt es nur zu bald unterdrück-
ten kleinen Schlägereien gekommen.

Frankreich. Während die Kammer der
Regierung ein volles Vertrauensvotum für ihre
Hans am erſten Mai dargebracht hat, iſt der

ariſer Gemeinderath damit in keiner Weiſe ein
verſtanden. Der Miniſter des Jnnern hat aber
ſofort dieſe Tadelsbeſchlüſſe kaſſiert. Jn dem
Hüttenorte Fourmies iſt es bisher nicht gelungen,
die Beendigung des Streiks durchzuſetzen. Ver-
ſchiedene kleine Krawalle ſind von Neuem ver
gekommen, doch wurden dieſelben ſchnell unter
drückt. Für die Hinterbliebenen der im Straßen
kampfe erſchoſſenen Arbeiter ſind aus Staats-
mitteln Unterſtützungen gewährt. Auch die
übrigen, ſeit dem erſten Mai in Frankreich aus-
gebrochenen Ausſtände dauern ziemlich unver-
ändert fort.

Rußland. Die Leiche des verſtorbenen
Großfürſten Nikolaus Onkels des Czaren, iſt
am Mittwoch unter den üblichen Ehren und
großer Theilnahme der Bevölkerung in der
Peter-Pauls Kathedrale in Petersburg beigeſetzt
worden. Die Truppen der Garniſon bildeten
Spalier auf dem Wege dorthin. Jn Kronſtadt
wird demnächſt der Stapellauf zweier neuer
Kriegsſchiffe in Gegenwart eines franzöſiſchen
Geſchwaders ſtattfinden. Am 11. Mai wird
die franzöſiſche Ausſtellung in Moskau eröffnet
werden.

Orient. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet
aus Belgrad, daß der junge König Alexander
ſelbſt ſeine Mutter gebeten hat, ſie möchte zeit-
weiſe wenigſtens Serbien verlaſſen. Die Türkei
hat Rußland zugeſtanden, daß künftig unter
Handelsflagge fahrende Schiffe der ruſſiſchen
Kreuzerflotte ungehindert die Meerengen paſſieren
können.

Amerika. Die Mörder der Jtaliener
in Neu-Orleans ſind außer Verfol-
gung geſetzt. Man ſchreibt darüber: Die
Große Jury hat nunmehr den Bericht über die
Ermordung Henneſſy's und das Lynchverfahren
gegen die Jtaliener erſtattet. Derſelbe bezeichnet
die Ermordung des Polizeichefs als ein Ver

und durey den Strom geleitete! Kaiſer Rudolph
barg ſein Haupt im Purpurmantel und leiſes
Schluchzen der Frauen ward rings gehört. Die
jungen Bräute aber, denen es zuſtand, ihren
Wünſchen heute Geltung zu verſchaffen, und die
gern den geliebten Vater wieder lächeln ſehen
wollten, winkten den übrigen Sängern,
ihre Kunſt zu üben und bald entſpann ſich ein
fröhlicher Wettſtreit. Gar mancher ſchmeichelte
ſich da mit ſeinen Melodien in's Herz der Hörer,
aber den Preis vor Allen erkannten ſie Einem
zu, deſſen Namen Niemand wußte; es war ein
gebeugter alter Mann, von deſſen Kinn ein
grauer Bart niederwallte. Graue Locken wehten
ihm tief in die Stirn, und eine braune Felta“)
verhüllte ſein Haupt und einen Theil ſeines
Geſichtes. Aber ſüß und jugendfriſch erklang
ſeine Stimme als er ſang

Zweifle nicht, Du Liebſte mein,
Laſſe allen Argwohn ſein,
Herz und Sinn und Muth iſt Dein!
Solches Liebſte glaube mir
Böt' die Welt das Höchſte dar,
Käm' der ſchönſten Frauen Schaar,
Lockten Augen, hell und klar
Jch wollt' lieber ſein bei Dir!
D'rum ſei friſch und wohlgemuth,
Nimm mein Herz in Deine Hut,
Zweifel nimmer Noth Dir thut,
Denn Dir bin ich ewig treu!
Dir, Du herzgeliebtes Weib,
Jſt geweihet Seel' und Leib,
Dir für immerdar verſchreib'
Jch mich jeden Tag auf' Neu!
Wie der Roſe Purpurſchein
Lacht Dein rothes Mündelein,
Deines Kuſſes füße Pein
Labt mich minnig allzuſehr
Wie der Nachtigall Geſang

Kaputze.
Jm Original heißt es

„Zwivel nicht, du liebſte min,
laz allen Zwivel ane ſin;
herze, ſinn und muot is din,
daz ſoltu wol gelouben mir.
Jch will min ſelwes nemen war,
kwäme auch diu ſchoenſte ſchar
geugelein, ſo hell und chlar,
ich wolde liber ſin bi dir!“ u, ſ. w,

Zahl der Kugeln, unter denen Heneſſy ſein Leben
ausgehaucht habe, hervorgeht. Was die wieder
holte Beſchuldigung anlange, daß gewiſſe Mit
glieder der Jury ihrem Eide zuwider gehandelt
hätten, ſo ergebe ſich aus den Verhandlungen der
Jury ſelbſt, daß in dem Falle von Politz, Schaffedi
und Monaſſerio ſechs Geſchworene ein die Schuld-
frage bejahendes und ſechs ein verneinendes
Urtheil abgegeben hätten. Der Bericht erörtert
ferner die zur Beeinfluſſung der Jury von Seiten
der Vertheidigung gemachten Anſtrengungen.
Was das Meeting vom 14. März betreffe, ſo
hätten ſich zu demſelben Tauſende von Menſchen
eingefunden das Volk ſei einem plötzlichen ſpon
tanen Antriebe folgend, in einer Weiſe vorge-
gangen, daß es ſchwer ſei, die Verantwortlichkeit
für dieſes Vorgehen, mit dem ſich die Stadt
ſolidariſch gemacht habe, feſtzuſtellen. Die Jury
könne daher eine Verſetzung der Angeſchuldigten
in den Anklagezuſtand nicht gutheißen. Jn
Chile ſind jetzt thatſächlich Friedensverhand-
lungen im Gange.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 7. Mai. Jn dem oberſten

Stock des 1866 erbauten Mahlgebäudes des
Mühlgutes Zeddenbach an der Unſtrut brach
geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr auf unermittelte
Weiſe, vermuthlich jedoch durch Selbſtentzündung
Feuer aus, welches, angefacht durch heftigen
Weſtwind, ſehr bald das ganze 7 Stock ho e
Gebäude ergriff und bis auf die Umfaſſungs
mauern einäſcherte. Dem Eingreifen insbeſondere
der Freyburger Feuerwehr, welche Dank ihrer
vortrefflichen Organiſation kurz nach Beginn
des Brandes zur Stelle war, gelang es nach
mehrſtündiger aufopfernder Arbeit, die ſchwer
bedrohten Nachbargebäude, insbeſondere den an
grenzenden Speicher und das nur wenige Schritte
entfernte Wohnhaus zu retten und ſchließlich das
Feuer auf ſeinen Heerd zu beſchränken. Die
mächtig auflodernden Rauch- und Feuerſäulen
waren weithin ſichtbar, ſo daß nach und nach
8 Spritzen mit Löſchmannſchaften, zum Theil aus
ziemlicher Entfernung erſchienen waren. Die
Männer- und Jugendabtheilung des Turnvereins
der Südvorſtadt Leipzig hatte heute, 120 Mann
ſtark, eine Turnfahrt über Leisling-Goſeck hierher
unternommen und legte nach Geſang und An-
ſprachen einen prächtigen Kranz auf Jahns
Grab nieder.

Erfurt, 6. Mai. Der Kaiſer wird bei
ſeiner Anweſenheit in Erfurt zwei Paradediners
geben, das eine für die Militärs, das zweite für
die Civilbehörden. Beide Diners finden im
Feſtſaale des hieſigen Rathhauſes ſtatt. Von
einer Benutzung des Rathhaushofes und der
Umwandlung deſſelben in einen Feſtſaal zur
Abhaltung des von den Provinzialſtänden dem
Kaiſer zu gebenden Feſteſſens iſt endgültig Ab-
ſtand genommen und der Plan, die Feſthalle
des Bundesſchützenfeſtes für das Provinzialſtände-
Eſſen zu benutzen, in ernſtliche Erwägung gezogen
worden. Der kaiſerliche Train führt u. A. die

Ach, wie iſt mein Herze baug,
Hört es Dich ſo lang nicht mehr!

Wer will frei ſein aller Qual,
Liebe treu ſein hold' Gemahl,
Die Vieltraute ſeiner Wahl,
Seines Lebens ſchönſte Zier!
Zweifle nicht, Du Liebſte mein,
Lafſſe allen Argwohn ſein,
Herz und Sinn und Muth iſt Dein!
Solches, Liebſte, glaube mir!

Wie Blumenranken ſchlangen ſich die Töne
der Harfe um die Stimme des Sängers und
nahmen die Hörer gefangen. Aber waren Alle
entzückt, ſo war Eine bis in den Grund ihrer
Seele erſchüttert! Jrmingard's liebliches Antlitz
war todtenbleich geworden. So ſang nur Einer:
Albrecht, der Minneſänger! War es ein Zauber,
der ſie neckte, daß ſie die Stimme ihres Gatten
zu hören meinte? Ach, wäre er's nur, der ſo
geſungen, wären dies nur ſeine Worte, die be
redte Sprache ſeines treuen Herzens!

Ein Schwindel erfaßte ſie an; zitternd
ſchwankte ſie aus dem Saal, die Stufen des
Altans hinab in den Lindengang. Die Linden,
welche Karl's ſchöne Gemahlin Faſtrada gepflanzt,
und die ſie ſo liebte, daß ihr das Volk den Namen
„Schön Lindenzweig“ gab, trugen noch ihren
Blätterſchmuck, und ſilberne Mondſtrahlen zitter-
ten hindurch. Jrmingard lehnte ſich an einen
der breiten Stämme da ſtand der Sänger vor
ihr. Er ſah ihre feuchten Augen, und plötzlich
riß er die Felta ab, mit ihr flogen die grauen
Locken, der graue Bart zur Erde „Jrmingard!“

„Albrecht!“ Mit einem lauten Schrei ſtürzte
ſie in die Arme des Gatten. Sein Lied hatte
die Eisrinde geſchmolzen, die ihr Herz umſchloſſen
hielt. Lange wandelten die Wiedervereinten im
Mondlicht unter den Linden. Jrmingard geſtand
die Urſache ihres Trotzes und ihres Leides. Da
blickte Albrecht ſie verwundert an: „Vieltraute,
löſtet Jhr nicht das Schloß Eures Armringes,
wie ich Euch bat

Jrmingard ſchüttelte erröthend den ſchönen
Kopf. „Seht, jene Strophe war nur die Hälfte
eines Gedichtes, die Antiſtrophe, derentwillen die
erſte gedichtet, ging mir verloren, jetzt glaube
ich, daß ſie mir böswillig entwendet ward, Euer

brechen, deſſen gewaltſamer Charakter aus der f Klausthal, 6. Mai.
iſt an dem Geburtshauſe des Profeſſors Dr. Rob.
Koch die von ſeiner Vaterſtadt geſtiftete marmorene
Gedenktafel angebracht, auf welcher die Worte zu
leſen ſind: „Jn dieſem Hauſe wurde geboren
Robert Koch am 12. December 1843.“

t Leipzig, 6. Mai. Einer 28 jährigen im
Krankenhauſe untergebrachten Aufwärterin gelang
es, in der Montagsnacht daſelbſt in der Fieber-
hitze zu entweichen. Nur mit dem Hemde be
kleidet, durchirrte die Bedauernswerthe das Jo-
hannisthal, wo ſie ein Schutzmann betraf und
ihre Rückführung ins Krankenhaus bewerkfſtelligte.

f Cöthen, 5. Mai. Als der Morgens von
Leipzig hier eintreffende Güterzug vorgeſtern bei
der Abfahrt aus der Station Wulfen ſich wieder
in Bewegung ſetzte, wollte der dienſtthuende
Zugführer noch einſteigen; er ſprang aber fehl,
glitt vom Trittbrett zu Boden und kam ſo ungünſtig zu Falle, vaß ihm das rechte Bein am

Oberſchenkel abgefahren wurde. Der Zug wurde
zwar raſch zum Halten gebracht aber das Unglück
war bereits geſchehen. Der ſo ſchwer Verwun
dete wurde hierher in das Kreiskrankenhaus ge-
ſchafft, woſelbſt die Aerzte zur Amputation
ſchritten. Der Unglückliche iſt aber bereits geſtern
ſeiner ſchrecklichen Verletzung erlegen. Wie wir
hören, hatte der Beamte ſeinen Wohnſitz in
Leipzig.

t Bernburg, 5. Mai. Kurz vor dem Ein
treffen des von Güſten herkommenden Zuges um
11 Uhr geſtern Abend fuhr ein von Dröbel
kommender Ziegeleibeſitzer im vollen Trabe auf
die geſchloſſene Barriere los. Das der Zügel
führung nicht gehorchende Pferd durchbrach die
Letztere und befand ſich das Geſchirr auf den
Schienen, als der Eiſenbahnzug bereits in Sicht
war. Durch ſchnell gegebenes Halteſignal gelang
es noch im letzten Augenblick, den Zug zum
Stehen zu bringen. Andernfalls wäre ein namen
loſes Unglück geſchehen.

f. Kreienſen, 3. Mai. Ein überaus frecher
Einbruchsdiebſtahl wurde hier Ende voriger Woche
ausgeführt. Dem Büchſenſchäfter B. wurden für
ca. 1000 Mark Gewehre geſtohlen. Man ver
muthete den Thäter in einer Perſon, die man
in Gandersheim mit einem ſchweren Packete
heute Morgen in den Zug, der 7 Uhr 5 Min.
von dort abfährt, einſteigen ſah. Der Gewehrdieb
wurde denn auch in Seeyen von der telegraphiſch
benachrichtigten Polizei in Empfang genommen.
Derſelbe führte zehn Gewehre und zwei Revolver
bei ſich und wurde in das Gefängniß in Ganders
heim abgeführt. Die Perſonalien des Diebes
ſollen noch nicht feſtgeſtellt ſein.

f Scharzfeld, 3. Mai. Ein aus hieſigem
Dorfe gebürtiges Mädchen Namens Charlotte
Groſſe, welche in Herzberg a. H. bei dem Rentier
Brüning z. Z. im Dienſte ſich befand, hatte vor
einiger Zeit ohne Erlaubniß ſeiner Herrſchaft
ſich heimlich entfernt und zu einer hier in dem
Riebeckſchen Gaſthauſe ſtattfindenden Tanzmuſik
ſich begeben und bis 2 Uhr Nachts getanzt und
iſt dann ohne eine Spur verſchwunden. Recher
chen, welche angeſtellt ſind, haben bis jetzt zu
keinem Reſultate geführt.

f Jena, 4. Mai. Ein Soldat des hieſigen
Bataillons hatte es ſich einfallen laſſen, den hier
anläßlich der Maifeier abgehaltenen Ball zu
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Herz mir zu entfremden. Aber lößt den Arm-
reif, und Jhr findet den ganzen Geſang, den ich
Euch zur Abſchiedsgabe ſang!“

Er öffnete das Rubinſchloß, da fand fich im
Jnnern des Schmuckes ein Pergamentſtreif, der
enthielt den Schlußvers, die Antwort des Sängers
l jene Zeilen, die Jrmingardes Zorn erregt
atten:

„Jſt Jemand in der Welt beglückt
Wie Jener, der ſein treues Lieb,
Sein traut Gemahl mit Armen hält umſchloſſen
Viel herrlicher iſt er entzückt
Als der verſtohl'ne Minnedieb.
Die längſte Stunde hat ihn nicht verdroſſen,
Sein Glück ſich jeden Tag erneut.
Er kennt nicht Neid, nicht Furcht, nicht Schande,
Doch wer ſich falſcher Minne freut
Und heimlicher, verbot'ner Liebesbande,
Wer alſo ſchmähet echte Weibesehre,
Von dem ich mich mit Widerwillen kehre.*)

Bald nach jenem Abend erklang der Sang
durch's ganze Land, Albrecht's Sängerruhm
immer weiter verbreitend. Doch er fand den
ſüßeſten Lohn in Jrmingards Liebe und Treue.

Harfe und Schwert blieben auch fernerhin ihm
gute Geſellen, die dem Zollernſproßen die Herzen
gewannen.

Als er nach vielen ruhmreichen Kämpfen im
Jahre des Herrn 1291 bei ſeiner Burg Lint-
ſtetten den rutzmvollen Heldentod fand, da tönte
Land ein, Land aus die bitterſte Klage um den
Helden und Sänger:

„Jhr Ritter, durch Ritters Recht
Klaget um den Grafen Alberecht!
Wie es ritterlicher Treue ziemt.
Klaget, elende Leute,
Die vom Kummer oft befreite
Grafen Albrecht's milde Hand.
Es wird im Schwabenland
Der nicht mehr geboren,
Woran ſo viel geht verloren,
Als an ihm, der nun todt
Sein' edle Seel' empfehl' ich Gott!“

Jm Original beginnt dieſe Strophe:
„IJſt ie man in der welte bay
den einen, der ſeyn ſtaetes liep
mit armen all umb und umb beſloſzen u. ſ. w.

Ottokar's Reimchronik.
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beſuchen. man ihn darauf aufmerkſam
gemacht haben ſoll, daß ſeine Betheiligung an
dem Feſt nicht ohne Folgen bleiben könnte ver
blieb er dennoch inmitten der Feſtgeſellſchaft.
Wie verlautet, hat ihn eine längere Arreſtſtrafe

en.getröſtet. eck, 3. Mai. Von einem hieſigen

Arzt wurde vor einigen Tagen einer jungen
Dame der Körper durch einen Einſchnitt am
Rücken geöffnet und eine ſogenannte Wander-
niere aufgeſucht, ergriffen und ſodann in ihre
natürliche Lage neben der Wirbelſäule zurück
ebracht. Daſelbſt wurde ſie dann mit Catgut

ſeſtgenaht. Die höchſt ſchwierige und gefahr

volle Operation iſt glücklich gelungen, und die
junge Dame befindet ſich, den Verhältniſſen ent
ſprechend, recht wohl.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 8. Mai 1891.

i n alle Freunde unſeres Blattes in Stadt undKod s kenne W zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

s Perſonalien. Der Provinziallandtag
der Provinz Sachſen hat den Gerichtsaſſeſſor
Körte als oberen Beamten des Provinzialver-
bandes der Provinz Sachſen gewählt und die
Zeit des Eintritts in die Stelle auf den 1. April
d. J. feſtgeſetzt. Der nunmehrige Landesrath
Körte hat die Dienſtgeſchäfte als ſolcher am 1.
April d. J. übernommen.

s Ein intereſſantes aſtronomiſches Ereig-
niß, ein Vorübergang des Merkur vor der Sonnen-
ſcheibe wird am 10. Mai ſtattfinden. Merkur
tritt bei dieſem Ereigniß am linken Sonnenrande
ein, geht über die Sonnenſcheibe hinweg und
tritt dann am rechten Rande wieder aus. Der
Vorübergang liegt für Deutſchland ungünſtig,
da hier nur das Ende zu ſehen iſt.

s Die Heilighaltung des Sonntags
wird nach einer Entſcheidung des Kammergerichts
auch verletzt, wenn ein Barbier während der
Stunde der Ladenſchließung in einer durch eine
Seitenthür dem Publikum zugänglichen Stube
an einem Sonntage Kunden während der Zeit
des Gottesdienſtes raſiert.

s Photographie. Jnm letzten Jahrzehnt
hat wie in vielen Kunſtfächern auch die
Photographie einen Aufſchwung genommen,
welcher in Wahrheit die gerechteſte Bewunderung
in allen gebildeten Kreiſen hervorgerufen hat.

Klare Sicherheit der Aufnahme, vollendeter
Geſchmack in der Geſtaltung, Reinheit der Aus-
führung und beſondere Vortheile in der Technik
laſſen beinahe Nichts mehr zu wünſchen übrig
und man möchte faſt annehmen, daß Vollendeteres

in dieſer Richtung kaum geleiſtet werden könnte.
Auch Merſeburg beſitzt, wie wir uns geſtern

bei einem Beſuch, den wir infolge einer an uns
ergangenen Einladung dem Pbhotographiſchen
Atelier von F. Herrfurth, Brühl 4, machten,
überzeugen konnten, in genannter Firma eine
Kunſtanſtalt, die ſich den renommirteſten Jnſti
tuten der Großſtädte wohl ebenbürtig zur Seite
ſtellen kann und welche ſchon oft die entſchiedenſten
Beweiſe ihres Strebens und Könnens gegeben
hat. Das Atelier und der Empfangsſalon zeigten
uns die Aufnahme hieſiger ſehr bekannter Per-
ſonen in ſo frappanter lebenswahrer Aehnlichkeit
und vollendeter techniſcher Ausführung, daß ein
Blick genügte, um die betreffenden Perſönlich-
keiten im lebendigſten Eindruck plötzlich vor uns
zu ſehen. Möge das kunſtſinnige Publikum
dem jungen ſtrebſamen Leiter dieſer Kunſtanſtalt
durch zahlreiche Aufträge die nöthige Auf-
munterung zuwenden, um denſelben zu immer
größeren Anſtrengungen, „vollendet“ Schönes zu
leiſten, anzuſpornen.

S Die geſtrigen Concerte des Trom-
petercorps waren nur ſehr ſchwach beſucht;
namentlich war die Zahl der Perſonen, die ſich
zum Nachmittags Concert im Caſinogarten ein-
fanden, ſo gering, daß ihnen das Eintrittsgeld
wieder herausgezahlt wurde, nachdem die Kapelle
einige Muſikſtücke zum Beſten gegeben hatte. Jm
Abendconcert im Saale der „Reichskrone“ brachten
die Trompeter ein an Abwechſelungen reiches und
durch verſchiedene „Zugaben“ vergrößertes Pro
gramm zur Ausführung, die eine durchgehends
exacte und muſtergiltige genannt werden muß,
wofür auch das Publikum ſich durch lebhaften
Applaus dankbar zeigte.

S Nachdem der Verein deutſcher Ei-
ſenbahn- Verwaltungen beſchloſſen hat, eine
einheitliche Eiſenbahnzeit im Dienſtver-
kehr mit Beginn der Sommerfahrplanzeit 1891
einzuführen, kommt von da ab im Bereiche der
preußiſchen Staatsbahnen die mitteleuropäiſche
Zeit für den inneren Dienſt zur Anwendung.
Die mitteleuropäiſche Zeit (abgekürzt M. E. iſt
die Zeit des 15. Längengrades (Görlitz-Stargard)
öſtlich von Greenwich. Sie weicht gegen die
Greenwicher Zeit um eine volle Stunde, gegen
die Berliner Zeit um rund 6 Minuten ab, iſt
alſo gegen dieſe beiden Normalzeiten um eine
Stunde bezw. rund 6 Minuten voraus. Die für
den Gebrauch des Publikums beſtimmten Fahr

Pan ſind nach wie vor in Ortszeit aufzu-
tellen, wie überhaupt alle Zeitangaben im Ver
kehr mit dem Publikum nach wie vor in Ortszeit
zu machen ſind.

8 Waldbrände. Kaum läßt die Sonne es
zu, daß wir hinauswandern können ins Freie,
ſo kommen auch bereits Mittheilungen von Wald
bränden. Das iſt in jedem Jahre ſo, und da
helfen keine Warnungen vor leichtſinnigem Um

gange mit dem Feuer. Die Städter ſind es
von der Straße her gewöhnt, ihre Cigarrenſtummel
und Streichhölzchen wegzuwerfen. Aber auch auf
der Straße kommen oft genug durch dieſe Unacht
ſamkeit Unglücksfälle vor. Nicht ſelten iſt es
paſſiert, daß durch weggeworfene brennende Gegen
ſtände der bezeichneten Art leichte Kleider der
Damen oder Packete der Straßenpaſſanten Feuer
fingen, immerhin aber iſt die Gefahr für
Brände auf der Straße nicht ſo ſtark wie im
Walde, wo jedes unachtſam weggeworfene Ci
garrenſtummelchen einen Brand von unberechen-
baren Folgen hervorrufen kann. Daher gilt es
als Regel, jede Cigarre, jedes Streichholz, die
man im Walde zu Boden wirft, auszutreten,
ſodaß kein Fünkchen mehr glimmt. Am beſten
freilich iſt es, im Walde garnicht zu rauchen.
Das iſt jedenfalls auch für den Spaziergänger
am vortheilhafteſten, denn nichts iſt erquickender
und kräftigender als der würzige Waldesduft,
den der Raucher in ſo ſchnöder Weiſe mißachtet,
daß er ihn durch den Dampf der Cigarre ver
treibt und ſo nicht nur ſich, ſondern auch andere
Spaziergänger der würzigen Erfriſchung beraubt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Schlagwetter-Entzündung.) Jn der

Steinkohlengrube „Gerhard“ im Saarbrücker
Bezirke hat Dienſtag Nachmittag eine Schlag-
wetter Exploſion ſtattgefunden, bei welcher acht
Arbeiter getödtet und drei ſchwer verletzt wurden.
Die Urſache der Exploſion iſt bis jetzt unbekannt.
Die Wetterführung und der Betrieb ſind nicht
geſtört.

(Späte Heimkehr!) Mit dem engliſchen
Dampfer „Star“ von Southampton iſt kürzlich
in Memel ein Mann als Fahrgaſt eingetroffen,
deſſen Ankunft daſelbſt erklärliches Aufſehen er-
regt. Ueber das merkwürdige Schickſal dieſes
Mannes ſind der Berliner „Allg. Fleiſcherztg.“
folgende Einzelnheiten mitgetheilt worden. Dieſer
Paſſagier iſt der Fleiſchermeiſter Guſtav Geb-
hardt, gegen den vor ungefähr vierzig Jahren
eine Anklage wegen Doppelmordes erhoben war. Auf
Grund ſchwerwiegender Beweiſe wurde Gebhard
trotz ſeinesLeugnens zum Tode verurtheilt. Als Alles
zu der Execution vorbereitet war und der Delinquent
zur Richtſtätte geführt werden ſollte, fanden die
Gehilfen des Henkers die Zelle leer der Ge-
fangene war entflohen und blieb verſchwunden.
Nach mehreren Jahren machte ein angeſehener
Bürger, auf den kein Verdacht an dem Morde
gefallen war, auf ſeinem Sterbebette dem herbei-
gerufenen Seelſorger die Mittheilung, daß er der
Mörder und der entflohene Fleiſchermeiſter Geb-
hardt alſo unſchuldig ſei. Jetzt wurde Letzterer
in allen großen Zeitungen des Jn- und Auslandes
unter Klarlegung ſeiner Unſchuld geſucht und zur
Rückkehr nach Memel aufgefordert, allein nirgends
fand man eine Spur. Darum erregt jetzt die Ankunft

des verurtheilt geweſenen Fleiſchermeiſters all-
gemeine Aufmerkſamkeit, beſonders bei den älteren
Leuten in Memel. Was aber dieſer Mann in
der Fremde gelitten haben muß, davon zeugt
ſeine gebeugte Geſtalt und ſein ſchneeweißes Haar.
Durch ſeine Flucht hat er die Gerichte vor einem
Juſtizmord bewahrt, aber die in der Verbannung
verlebten Jahrzehnte wiegen wahrlich auch ſchwer
genug.

(Bakkalum!) ein geheimnißvolles Wort,
das dem europäiſchen Diplomaten am goldenen
Horn ebenſo bekannt iſt wie dem Eingeborenen,
der bei türkiſchen Würdenträgern oder auf den
langſamen und unergründlichen Wegen türkiſcher
Rechtspflege etwas zu erreichen hofft. „Bakka-
lum!“ wir wollen ſehen! Wie der gewitzte
Türke ſelbſt darüber denkt, das zeigt folgende
Geſchichte Ein Kaufmann aus Bagdad kam nach
Konſtantinopel, um eine Beſchwerde gegen den
Beſcheid einer Provinzialbehörde perſönlich zu be-
treiben. Der hohe Beamte, an den er ſich wandte,
hatte aber eben erſt eine kleine Erörterung mit dem
Geſandten einer Großmacht gehabt, er war des
trockenen Tones ſatt und wies die Beſchwerde
kurzer Hand zurück, ohne die Papiere nur anzu
ſehen. Sobald der Miniſter dieſe bündige Ent-
ſcheidung abgegeben hatte, küßte der Bittſteller
ihm den Saum des Gewandes und rief in
warmen Worten den Segen Gottes auf ſein
Haupt herab. Erſtaunt über das Benehmen,
fragte der Würdige: „Was fällt Dir denn ein?
Du haſt Deine Sache, Deine Zeit und Dein
Geld durch meine Entſcheidung verloren und
dafür ſegneſt Du mich „Excellenz“, erwiderte der
Kaufmann, „heute ſehe ich, daß der Sultan den
Allah veſchützen möge! nur Männer von höchſter
Einſicht auf ſo hohen Poſten beruft. Jhr habt
meine Angelegenheit in zwei Minuten beurtheilt
und entſchieden und mich abgewieſen. Allah ſei
geprieſen! Ein anderer Miniſter würde mich
mit ſeinem „Bakkalum! Bakkalum!“ Monate lang
hier aufgehalten haben, um mir ſchließlich die
ſelbe Antwort zu geben. Jetzt kann ich zu
meinem Geſchäft und meiner Familie heimkehren,
ohne noch mehr Geld und Zeit zu verſchwenden.
Daher rufe ich Segenswünſche auf Euer Haupt
herab!“ Der Staatsbeamte lachte, ging in
ſich, prüfte die Angelegenheit und wiederrief ſeine
übereilte Entſcheidung.

Heer und Marine.
Das neue ruſſiſche Gewehr. Jn Petersburg

fand dieſer Tage ein Verſuchsſchießen mit dem neuen Ge
wehr der ruſſiſchen Armee ſtatt, welches, wie verlautet, außer
ordentlich günſtige Ergebniſſe hatte. Es wurden die im
Schießen beſten Kompagnieen einiger Garde und Linien
truppentheile, ſowie Rekruten, welche eben erſt den Schieß-

dienſt begonnen hatten, beſichtigt; erſtere namentlich im
Schießen auf nähere Entfernungen, von 300 bis 1000 Schritt,
die Rekruten auf weitere Entfernungen, von 800 bis über
1000 Schritt. Auch auf Schnellfeuer und Salven wurde
großes Gewicht gelegt. Der Czar war durch die Ergebniſſe
ſichtbar angenehm überraſcht, desgleichen ſeine ganze Um
gebung und die Generalität, in welcher es nicht an chauvi-
niſtiſchen Bemerkungen fehlte. Ganz beſonders zeigte man
ſich befriedigt über die guten Ergebniſſe der im Schießen
ſo gut wie gar nicht ausgebildeten Rekruten auf weite
Entfernungen. Mit der allgemeinen Einführung des neuen
Gewehrs ſoll nun Ernſt gemacht werden.

Gerichtsverhandlungen.
Das Berliner Landgericht verhandelte am

Dienſtag gegen den durch ſeine antiſemitiſchen Broſchüren
bekannt gewordenen Rektor Ahlwardt, welcher der
Unterſchlagung angeklagt iſt. Der Gerichtshof erkannte
nach kurzer Verhandlung auf Freiſprechung.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Leipzig-Dresdener 4 pCt. Eiſenbahn-

Prioritäten von 1866. Die nächſte Ziehung findet
Ende Mai ſtatt. Gegen den Conrsverluſt von ca. 1
pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 9 Pfg pro 100 Mk.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 8s. Mai, Der DurchſchnittsMarktpreis

für den Monat April betrug pro 100 Kilo Weizen
21,42 M., Roggen 18,56 M., Gerſte 18,50 M,, Hafer
17,17 M., Erbſen gelbe 17,50 M., Bohnen 21,90 M., Linſen
22,00 M., Kartoffeln 6,50 M., Richtſtroh 5,47 M., Krumm-
ſtroh 3,75 M., Heu 6,50 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
(von der Keule) 1,50 M., Bauchfleiſch 1,20 M., Schweine
fleiſch 1,44 M., Kalbfleiſch 1,25 M., Hammelfleiſch 1,35
M., Speck (geräucherter) 1,90 M., Eßbutter 2,41 M.
Eier pro Schock 3,34 M.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

9. Mai. Vielfach heiter, ſtark bewölkt, warm,
ſtrichweiſe Gewitterregen, windig in den
Küſtengebieten.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag, den 10. Mai 1891, predigen
Stadt: Vormittags 9 Uhr: Paſtor Werther, Nach

mittags 2 Uhr: Diaconus Block. Vormittags 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Früh
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Montag, den 11. d. M, Abends s Uhr Uebung des
Kircheuchorgs. Alle Mitglieder werden um Betheiligung
erſucht. Die Uebung für die neu Eingetretenen beginnt
um 7 Uyhr,

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Schwarze und farbige Seidenſtofſe
direkt aus der Fabrik von von Elten C Keuſſen, Crefeld,
alſo aus erſter Hand in jeden Maaß zu beziehen.

Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten,

An zeigen.
Zwei geübte Schreiber
mit guter Handſchrift finden ſofort Beſchäftigung
in der Kanzlei der Verſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt (Jnvaliditäts- und Altersverſicherung) in
Merſeburg. Meldungen unter Vorlegung von
Atteſten und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs
beim Büreauvorſteher im Erdgeſchoß des Stände-
hauſes.

Restaurations- Verpachtung.
Das unter Zwangsverwaltung ſtehende Reſtau-

rations- Grundſtück

„zum Augarten“
nebſt ca. 1 Morgen Akerland ſoll

Montag, den 11. Mai er.,
Nachmittags 4 Uhr,

an Ort und Stelle verpachtet werden, wozu ich
cautionefähige Bieter hiermit einlade. Beding-
ungen im Termine.

Merſeburg, den 8. Mai 1891.

ar BRindſieisoch,
Zwangsverwalter.

Mobiliar- Auction.
Sonnabend, den 9. Mai er., von Vor-

mittags 9 Uhr an ſollen im Casfüno vor
dem Sigttithore hier:

2 Sophas, l gutes Eckſopha, 1 Schreiß-
ſecretär, Kleiderſchränke, 6 Tiſche, 12
Stühle, 2 Spiegel, 1 Kommode mit
Glasaufſatz, 2 Bettſtellen m. Watratzen,
Jederbetten, 3 kupf. Keſſel, 2 eiſerne
Waſſerausgüſſe, 1 gr. Reiſekoffer, div.
Küchengeräth, ſowie 1 Parthie Woll-
waaren, Kleiderſtoffe 2c. meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 4. Mai 1891.

ar MKindflefeoh,
Auctions-Commiſſar und Gerichts-Taxator.

Ein gutes Arbeitspferd
iſt von mir zu verkaufen.

Carl Reinhardt, Körbisdorf.

Gefallenes Vieh
kauft ſtets Soniklinger,

Abdeckereibeſitzer in Merſeburg.

Aucctions-
KFegenstände bitte ich in meinem Büreau,

kleine Ritterſtraße
anmelden zu wollen.

PWied. VI. Kunth,
Merseburg.

Hausgrundſtücke, mit und ohne Garten, in
jeder Stadt und Geſchäftslage, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheile ich bereitwilligſt und
unentgeltlich in meinem Büreau, Burgſtr. 13.

Cart ind ſteisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

in Herseburg.

S Roſen S
Halbſtämme und niedere, in guten Thee-
und Remontant- Sorten in Töpfen,

deshalb jeder Zeit ohne Verluſt auszupflanjen.

Gladiolus, blühbare Zwiebeln
in vielen prachtoollen Farben,

für Gruppen und Binderei,
ſehr ſchön, empfiehlt

A. Münch.
Handelsgärtner, Friedrichſtraße.

Die beſte Gelegenheit
um noch ſehr billige

Schuh und
Slieſelwaaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchöner
Paßform) kaufen zu können, bietet

ſich jetzt bei

III
kl. Ritterſtraße I.

l Für Wiederverkäufer
vorzüglich paſſend.

NB. Obiges Hausgrundſtück ſtelle
ſofort zum Verkauf.

Purl. FIehne.
d. Fertige sopha's von 12

Thlr. an, Bettſtellen mit Matratze.
e Lehn u. Schlaſ ſtühle v. 122, Thlr. an,

Die feinſten Plüſch Möbel, Sopha von
36 Thlr. an, in großer Auswahl bei

Otto Bernhardt, Markt.

la. Portland-Cement
G yps für Maurer,

zu billigſten Tagespreiſen bei
Carl Herfurth.

Futterrübenkerne den
KAurkenkerne un evlangen
ewpfiehlt billigst Julius Thomas,

Keumarkt No. 75.
Hurkenkerne,

extra lange Schlangen, beſte und
ertragreichſte Sorte empfiehlt billigſt

A. B. Sauerbrey.

Spargrel,täglich friſch geſtochen, wird abgegeben
euschkels Berg.

„Dentila“ ſtillt augenblicklich jeden

Zahnſchmerz
und iſt bei hohlen Zähnen als auch rheumatiſchen
Schmerzen von überraſchender Wirkung. Allein
erhältlich pr. Fl. 50 Pfg. in Dürrenberg bei
Apotheker R. Pintz.

T Lindenſtraße 7
iſt das freundlich gelegene Hintergebäude mit 2
Stuben, 3 Kammern, Küche und Zubehör im
Ganzen oder getheilt zu vermiethen und event.
ſofort zu beſtehen.

Eine Wohnung: Stube, Kammer Küche, iſt
zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden.

J aleſche Shaße o
Lindenstrasse 4 iſt die 1. Etage,

beſtehend aus 3 Stuben, 4 Kammern, Küche und
Zubehör, per 1. October zu beziehen.
Freundl. möbliertes Zimmer mit Schlafſtube,
ſofort beziehbar iſt zu vermiethen.

Lindenſtraße Nr. 4.,
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für fürG fürHerren. MAnahen. Kinder.

S T r r cHolz- Verkäufe
in der Königlichen Oberförſterei Freyburg a. U.
I. Mittwoch, 20. Mai, 9 Uhr, im Diſtr. 60 des Schutzbezirks Schleberoda

an der Straße nach Mücheln 18 geringwerthige Eichen S 11 fm. (Diſtr. 53, 58, 60 b,
63), 10 Birkenſtangen (Diſtr. 72). 1500 Fichtenſtaagen (Weinpfähle, Bohnenſtangen
Diſtr. 55). Brennholz aus den Diſtr. 52——56, 58, 60, 63, 67- 69, 72:
332 rm Eichen, Buchen, Birkenſcheit und Knüppel, 1448 rm Reiſig.

II. Dienſtag, 26. Mai, 9 Uhr an der „Franzoſeneiche“ aus dem Schutzbezirk
Pödeliſt: Eiche Nr. 584 (Diſtr. 28), 25 Stellmachereichen (Weidenau), 8 Birkenſtangen
(Tiſtr. 37), Brennholz aus den Diſtr. 28—30 (Kahleberg), 32 (Tafel), 33- 37
(Franzoſeneiche), 30 (Kloſterholz), 46 (Weidenau), 48 (Burgholz). 124 rm Eichen, Buchen,
Birken, Kiefernſcheit und Knüppel, 1747 rm Reiſig.

III. Donnerſtag, 28. Mai, im „grünen Thal“ zu Kl. Jena. 9 Uhr, Schutz
bezirk Gr. Jena: Böttcherthal (Diſtr. 120.) 36 Eichen 18 m. Gerodig (Diſtr.
114) 11 Eichen. Brennholz aus den Diſtr. 11a, 120, 14b: 7 rm Eichen-
und Birkenſcheit, 244 rm Reiſig.

Der Königliche Oberförſter.
Bekanntmachung.

n Am Sonntag, den 10. Maf cr., Vachmiättags
3 Uhr finden auf dem Exercierplatze bei Merſedurg die

S PPerder Rennendes Vereins ſtatt. Billets zu dieſen Rennen ſind vom 3. bis 10 Mai er., Mittags in
der Cigarrenhandlung von A. Wieſe's Nachfl. in Merſeburg und am Renntage von Mittags
1 Uhr ab an den Kaſſen vor dem Rennplatze zu folgenden Preiſen zu haben

für Equipagen à 6 Mk.
Reiter, Tribünen und Sattelplatz je 3 Mk.
Mittelplatz à 1 Mk.,
Ringplatz à 50 Pfg.

Der Vorstand
des SächſiſchThüringiſchen Reiter und PferdezuchtVereins.

S J. 6. Anauth Vohn,
z BWntenplan S.T AAI

n

V 1)2 s”-MW

D. W

Neueste

Nacon
in weich und steif.

See e
Vriedrich

i PFoabriklager

Emil Plöhn

Bankgeschäft in Merseburg,
S empfiehlt sich bei bälligster Proviüsionsberechnung zum

An- u. Verkauf von Werthpapieren, Sparkassenbüchernm,
Geldsorten und Wechseln,

Ernlösung sämmtlicher zahlbarer Zäns- und Biävidendenscheine,
BResorgong neuer Zinsbogen,
Verloosungs- Controle sämmtlicher W'erthpapiere unter Ga-

rantie-Vebernahme nach den Sätzen der Reichsbamnl,
Ertheilung von Wechsel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder ete. ete.

Auszahlungen an Plätzen des Im- und Auslandes,
insbesondere Amerika ete.

h

r
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RA G.,

ſind einge roffen.

o
Von jetzt ab bleibt mein

Geſchäft während der
Sommermonate Sonn-
tag Nachmittags von
1 Uhr ab geſchloſſen.

z Med-Poencbe e

X

S Größtes Hut und Mützenlager
x am hieſigen Platze.

Empfehlen Strohhüte, reiches Sortiment, nur neueſte
Formen, geſchmackvolle Garnituren zu bekannt billigſten Preiſen.

Chapeau-Olaque,
extra leichte Filzhüte zur Reiſe,
Lofah-Mützen, patentiert mit ein u. auch zwei Schirmen,
ſeidene und leinene Mützen von 50 Pfg. an.

Großes Lager Kinderhüte und Mätzen,
ſowie größte Auswahl in

Handschuhen für Herren und Damen.
Sehlipse und Hoventräger,

J ſowie Leinen- und Gummiwäſche
nur beſte Marken zu auffallend billigen Preiſen.

Dreeschimaschi men
mit Stift und Leiſtenſchlägen,

Schüttelzeuge, tief und hochſtehend, ſowie mit Reinigungsapparat,

Stirn g öpel in verſchiedenen Größen,
Tigerrechen in verſchiedenen Breiten,

x Drilimaschinen mit Selbstregulierung 22
E Alles in gediegener Ausführung

empfehlen billigst unter Garantie
A. Leopold Oehmichen, Schkeuclitz.

h

Feine Münchener Bierkäse.100 Stück K. 6. Ia. Schweizerkäse à Pfd. 80 g. Ia. Limburgerkäse à Pfd.
45 Pfg. Bei 9 Pfd. frei gegen Nachnahme.

J. Hofmann, Käse-Export, München.
Freundl. möblierte Stube nebſt Kammer Suche zum I. Juli ein älteres Mädchen fur

ſofort zu vermiethen. Windberg 10. Küche und Haus. Frou Stadtrath Eichhorn.

Wavchmachinen
wie Zeichnung der Hrn. Gebr. Wiegand

zu Mk. 50,
liefere ich ſo lange noch Vorrath für

Ia. das Stück.
Gustav Engel, Maschinenhandlung,

Weisse Mauer J.
Wer ſich e. ſolch. Wehl'ſchen heizb. Badeu l kauft, kann fi

m. 5 Küb. Waſſ. u.
Ko. Kohl. tägl. warm
baden. Jeder der dies

lieſt ver r Poſtk. d.

e Meyer
J

R ausf. ill. Preisc. grat.
S v. Weyl, Berlin V.

g Mauerſtr. 11.
Francozuſendung Theilzahlung.

S doh

e

Sanqes o u

u ä

E. S VI G

S

opiiot los u

49 n 39 u

s ung

In

Lebende Sauppenkrebse,
Neue Lissabonner Kartoffeln,

Neue Matjes-Heringe,
Frischen Waldmeister,

C. L. Zimmermann.Ein Kinderwagen Sitzwagen) preiswerth
zu verkaufen. Gr. Ritterſtraße 11.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt. Schnellprefſſendruck u. Verlag von K, Leidholdt.

Ein Transport
Hannöverſche Acker-

und Wagenpferde
Gebr. Strelüal, Merſeburg.

Bauern-WVerein
für Merſeburg und Umgegend.

Die für Sonntag, den 10. Mai anberaumte
Verſammlung wird hiermit aufgehoben.

HBer Vorstand.
Muſikauſſührung

des Geſangvereins.
Dienstag, d. 12. Mai, 7 Uhr im Dome.

àIII
Ornatoräum v. G. F. Händel

unter Mitwirkung von Fil. Helene Oberbeck,
Frl. Clara Schacht, Concertſängerinnen aus
Berlin, Herr Karl Dierich, Kammerſänger aus
Schwerin und Herr Adolf Schulze, Concert
ſänger aus Berlin.

Eiüntriätts Karten für Nichtmitglieder à
1,50 Mk. bei Hrn. Wieſe Nachfl. (G. Heuer).

Schumann.
Veldsoehlöss chen.

Sonntag, den 10. Mai, von Nachmitt. ab,
Tanzmusil«, wozu freundlichſt einladet

A. Kießler.

Der berühmte

zum Preiſe von I. 1,70 bis 2,00
das Pfund

iſt in Merseburg ju haben bei
C. L. Zimmermann.

v „v„„JF---Prrima Ringäpfel,
türkiſche Pflaumen, ſaure Jurken, fein,

empfiehlt A. Faust.
Spargel

täglich friſch in bekannter Güte
empfiehlt die Handelsgärtnerei von

Leidenroth Michel,
Lauchſtädterſtraße.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 9. Mai. An-

fang 7 Uhr. Othello. (Oper). Altes
Theater. Sonnabend, 9. Mai. Anfang 7 Uhr.
Zum 1. Male: Adam und Eva. Geſang?poſſe
in 4 Acten von W. Jacobſon und B. Ely.
Muſik von Ad. Ferron.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil-

nahme bei dem Hinſcheiden meines lieben Sohnes,
unſeres guten Bruders, Enkels, Schwagers und
Onkels Richard Weißleder ſagen herzlichſten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 6. Mai 1891.

e
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